
       

  

Leistungskonzept für das Fach Geschichte am Luise-von-Duesberg-Gymnasium Kempen 
(NRW) 
 
Die Grundlagen zur Leistungsbewertung im Fach Geschichte orientieren sich an den 
Kernlehrplänen für die Sekundarstufe I und II und den Richtlinien des Landes NRW.  
Ziel ist es, Schülerinnen und Schüler zu befähigen, historische Sachverhalte zu verstehen, zu 
reflektieren und sowohl Wert- als auch Sachurteile zu historischen Ereignissen und Themen 
zu entwickeln. Neben fachlichem Wissen stehen Methodenkompetenz, Quellenkritik, 
Medienkompetenz und der Einsatz digitaler Werkzeuge im Fokus.   
 
1. Bewertungsgrundlagen in der Sekundarstufe I (Klassen 5–10) 
 
In der Sekundarstufe I besteht die Leistungsbewertung im Fach Geschichte ausschließlich aus 
dem Bereich der „Sonstigen Mitarbeit“. Hierzu gehören alle Leistungen, die in Zusammenhang 
mit dem Unterricht erbracht werden. Die Bewertung erfolgt unter Einbeziehung 
verschiedener Kriterien und orientiert sich an der Qualität und Quantität der erbrachten 
Beiträge. 
 
1.1. Die Leistungsbewertung im Fach Geschichte soll gewährleisten, dass:  
 
• historische Denk- und Urteilsfähigkeit gefördert werden, einschließlich der Fähigkeit, Sach- 
und Werturteile zu entwickeln,  
• ein reflektierter und kritischer Umgang mit historischen Quellen und digitalen Medien 
erlernt wird,  
• eine Grundlage für individuelle Förderung geschaffen wird, die die Lernenden zur 
Selbstreflexion befähigt. 
 
 
1.2. Instrumente und Kriterien der Leistungsbewertung in der Sekundarstufe I 
 
Kriterien der Leistungsbewertung * (detaillierte Beschreibung s. Anhang 1) 
 
• Transparenz und Fairness: Die Bewertungskriterien sind den Schülerinnen und Schülern von 
Anfang an klar und nachvollziehbar.  
•Individualisierung und Differenzierung: Die Bewertung berücksichtigt individuelle 
Lernfortschritte und -fähigkeiten.  
• Vielfältigkeit der Bewertungsmethoden: Verschiedene Formen der Bewertung erfassen die 
unterschiedlichen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler. 
 
 
1.2.1. Mündliche Beiträge: 
 
◦ Qualität und Regelmäßigkeit der Beiträge im Unterrichtsgespräch, z. B. die Formulierung von 
Hypothesen, die Darstellung von Arbeitsergebnissen und die kritische Auseinandersetzung mit 
Sachzusammenhängen. 
 
 
 



       

  

1.2.2. Präsentationen und Referate: 
 
◦ Beiträge in Gruppenarbeiten sowie die eigenständige Vorbereitung und Durchführung von 
Referaten und Präsentationen. 
 
1.2.3. Schriftliche und digitale Beiträge: 
 
◦ Beiträge zum Unterricht, einschließlich Heftführung, die sowohl digital als auch analog 
erfolgen können.  
 
1.2.4. Schriftliche Lernerfolgskontrollen: 
 
◦ Kleine schriftliche Überprüfungen oder Präsentation, die Kompetenzen wie die Wiedergabe 
von Wissen und die einfache Erläuterung von Zusammenhängen abfragen. Sie sollen in der 
Regel maximal 20 Minuten dauern und sind auf die Inhalte der aktuellen Unterrichtseinheit 
beschränkt. 
 
Die Gewichtung einzelner Bereiche erfolgt nach ihrer Relevanz für den jeweiligen 
Unterrichtszusammenhang.  
Die Rückmeldung über erbrachte Leistungen wird regelmäßig und im Fall umfangreicherer 
Arbeiten zeitnah gegeben. 
 
2. Bewertungsgrundlagen in der Sekundarstufe II (Klassen 11–13) 
 
In der gymnasialen Oberstufe differenziert sich die Leistungsbewertung je nach Kursart und 
setzt sich aus mündlichen, schriftlichen und projektbezogenen Leistungen zusammen. Neben 
fachlichem Wissen werden in der Sekundarstufe II insbesondere die Urteilsfähigkeit und die 
Fähigkeit zur selbständigen Analyse gefördert und bewertet. 
 
2.1. Instrumente und Kriterien der Leistungsbewertung in der Sekundarstufe II 
*(detaillierte Beschreibung s. Anhang 1) 
 
Bewertungskriterien und Maßstäbe 
 
Die Bewertung im Fach Geschichte orientiert sich an den folgenden Maßstäben: 
•     Fachliche Korrektheit und Tiefe, Methodisches Vorgehen und analytische Kompetenz, 
• Eigenständigkeit und Kreativität in der Erarbeitung von Inhalten, 
• Medienkompetenz im Umgang mit digitalen und analogen Quellen, 
•      Reflexionsfähigkeit und die Fähigkeit zur Bildung von Sach- und Werturteilen. 
 
Die Grenze zwischen den Notenstufen „ausreichend“ und „mangelhaft“ liegt in der 
Sekundarstufe I in der Regel bei 50 %, in der Sekundarstufe II ab der Jahrgangsstufe 9 bei 45 
%. 
 
 
 
 
 



       

  

2.1.1. Mündliche Beiträge: 
 
◦ Bewertet werden die Regelmäßigkeit und Tiefe der Beiträge zum Unterrichtsgespräch, 
einschließlich der Formulierung von Hypothesen und kritischen Urteilen sowie der 
Präsentation von Arbeitsergebnissen. 
 
2.1.2. Präsentationen, Referate und Protokolle: 
 
◦ Dazu zählen die Vorbereitung und Präsentation von Präsentationen und Referaten, die 
Mitarbeit in Gruppenarbeiten und die Führung von z.B. Protokollen. Fachspezifische 
Methoden sowie der Umgang mit Text-, Bild- und Kartenmaterial spielen eine wichtige Rolle. 
 
2.1.3. Schriftliche Lernerfolgskontrollen und Klausuren: 
 
◦ In der Einführungsphase werden pro Schuljahr drei Klausuren geschrieben, die jeweils zwei 
Unterrichtsstunden umfassen. Diese Klausuren fördern das Verständnis zentraler Themen und 
bereiten die Schülerinnen und Schüler auf die Anforderungen der Qualifikationsphase vor. 
 
◦ In der Qualifikationsphase werden Klausuren nach dem Muster der Abituraufgaben erstellt. 
Im Grundkurs umfassen diese drei, im Leistungskurs vier Unterrichtsstunden. Der Einsatz eines 
transparenten Punktesystems sichert eine faire Bewertung. 
 
2.1.4. Projekte und Medienkompetenz: 
 
◦ Die Schülerinnen und Schüler sollen den sicheren und reflektierten Umgang mit digitalen 
und analogen Medien erlernen. Dies kann z.B. durch Portfolio-Arbeiten und andere 
Projektformate gefördert werden, die selbständige Recherche und Quellenkritik stärken. 
 
2.1.5. Rückmeldung und Lernberatung 
 
Die Rückmeldung zu den Leistungen erfolgt regelmäßig, immer aber gegen Ende des Quartals, 
und beinhaltet differenziertes Feedback zu umfangreicheren Arbeiten wie Referaten und 
Portfolios. Beratungsgespräche an Eltern- und Schülersprechtagen sowie durch individuelle 
Beratungstermine dienen der Lernförderung und unterstützen bei nicht ausreichenden 
Leistungen. 
 
2.1.6. Transparenz und Notenfindung 
 
Die Endnote ergibt sich aus allen erbrachten Leistungen des Halbjahres und wird nicht durch 
einzelne Leistungen dominiert. Zu Beginn des Schulhalbjahres werden die Grundsätze der 
Leistungsbewertung transparent dargestellt, um den Schülerinnen und Schülern eine klare 
Orientierung zu bieten. 
 

 

 

 



       

  

Anhang 1 

In der Sekundarstufe I (5-10) liegt der Schwerpunkt auf dem Aufbau grundlegender 

historischer Kompetenzen, darunter das Verstehen und Anwenden historischer Begriffe, die 

Entwicklung eigener Urteile und der Umgang mit Medien.  

1 Mündliche Leistungen (ca. 60–70% der Gesamtnote)  

• Mitarbeit im Unterricht: Bewertet werden die aktive Beteiligung, die Qualität und Tiefe der 

Beiträge, die Fähigkeit zur Diskussion und das Entwickeln von Wert- und Sachurteilen.  

• Kurzreferate und Präsentationen: Neben der inhaltlichen Qualität und Quellenkritik wird die 

Fähigkeit zur Vermittlung des Themas, die Nutzung digitaler Medien (z.B. 

Präsentationssoftware) und die mediale Aufbereitung bewertet.  

• Gruppenarbeiten und Projekte: Teamarbeit und die Fähigkeit, Arbeitsergebnisse mithilfe 

digitaler Werkzeuge zu präsentieren, werden ebenso wie die Fähigkeit zur Reflexion des 

eigenen Lernprozesses einbezogen.  

2 Schriftliche Überprüfungen (ca. 10–20% der Gesamtnote)  

• Schriftliche Überprüfungen: Kurze Tests oder Aufgaben dienen zur Wissensüberprüfung und 

zur Reflexion historischer Fragestellungen. Sie haben einen geringen Anteil an der 

Gesamtnote.  

• Heftführung (digital oder analog): Die Heftführung fließt in die Bewertung ein. Bewertet 

werden Sorgfalt, Struktur und Vollständigkeit – sowohl bei digitalen als auch analogen Heften. 

Hier ist insbesondere die Fähigkeit zur Selbstorganisation und zum sinnvollen Einsatz digitaler 

Werkzeuge von Bedeutung. 

3 Sonstige Leistungen (ca. 10–20% der Gesamtnote)  

• Medienkompetenz und Projekte: Bewertet wird der kompetente Umgang mit digitalen und 

analogen Medien, zum Beispiel durch Portfolio-Arbeiten, Projekttage oder Präsentationen, bei 

denen Quellen kritisch hinterfragt und historische Inhalte kreativ aufbereitet werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 



       

  

Anhang 2 

Leistungsbewertung in der Sekundarstufe II (Stufen 11–13)  

In der Sekundarstufe II werden zunehmend anspruchsvollere Kompetenzen verlangt, darunter 

die kritische Analyse von Quellen, die Anwendung geschichtswissenschaftlicher Methoden 

und die Fähigkeit zur Bildung komplexer Sach- und Werturteile.  

1 Mündliche Leistungen (ca. 50% der Gesamtnote)  

• Unterrichtsbeiträge und Diskussionsfähigkeit: Bewertet werden die Qualität und Tiefe der 

Beiträge, das kritische Quellenverständnis, die Fähigkeit zur Entwicklung eigener Urteile und 

die Argumentationsfähigkeit.  

• Präsentationen und Referate: Neben fachlicher Tiefe zählen die methodische Aufbereitung, 

der reflektierte Umgang mit digitalen und analogen Medien und die Klarheit der 

Argumentation.  

• Kooperative Arbeiten und Projektergebnisse: Die Kooperationsfähigkeit und das Ergebnis von 

Gruppenarbeiten und Projekten werden besonders gefördert und bewertet. Die Lernenden 

sollen in der Lage sein, ihre Ergebnisse mit digitalen Medien zu präsentieren und zu 

dokumentieren. 

• Medienkompetenz: In der Oberstufe werden digitale und analoge Medien in komplexere 

Themen eingebunden. Z.B. eigenständige Portfolio-Arbeiten und digitale Projekte zeigen den 

bewussten Umgang mit Medien und fördern die Fähigkeit zur Quellenkritik. 

2 Schriftliche Überprüfungen (ca. 50% der Gesamtnote)  

Hier sind spezifische Bewertungskriterien für Geschichtsklausuren in der Oberstufe in NRW, 

basierend auf den Vorgaben der Standardsicherung NRW:   

1. Inhaltliche Richtigkeit und Fachwissen  

Die historischen Fakten sind korrekt und präzise wiedergegeben. Die verwendeten 

Fachbegriffe sind richtig und sinnvoll eingesetzt. Wichtige historische Zusammenhänge und 

Entwicklungen werden erkannt und erläutert. Quellen und Materialien werden korrekt 

interpretiert und ausgewertet.  

2. Analysefähigkeit  

Die Fragestellung wird klar erfasst und in den Antworten präzise bearbeitet. Quellen und 

Darstellungen werden sachgerecht analysiert und interpretiert. Unterschiedliche Perspektiven 

oder Standpunkte werden herausgearbeitet und in Beziehung gesetzt. Historische 

Entwicklungen und Ursachen-Wirkungs-Zusammenhänge werden sinnvoll erläutert.  

 

 



       

  

3. Urteilskompetenz  

Eigene Urteile und Bewertungen sind klar formuliert und gut begründet. Historische Ereignisse 

oder Personen werden differenziert bewertet (z. B. durch Abwägung von Vor- und Nachteilen, 

Motiven und Folgen). Urteile basieren auf fachlich fundierten Argumenten und zeigen ein 

kritisches Verständnis der historischen Thematik.  

4. Struktur und Argumentation  

Der Aufbau der Klausur ist logisch und gut gegliedert (Einleitung, Hauptteil, Schluss). 

Argumente sind klar formuliert und in einem nachvollziehbaren Gedankengang angeordnet. 

Die Arbeit weist eine klare Argumentationslinie auf und ist insgesamt schlüssig. Wichtige 

Informationen und Gedankengänge sind sinnvoll strukturiert.  

5. Sprachliche und formale Korrektheit  

Die sprachliche Gestaltung ist der Aufgabenstellung und dem historischen Kontext 

angemessen. Fachtermini werden korrekt und passend verwendet. Der Stil ist präzise, sachlich 

und zeigt ein historisches Verständnis.  

6. Einbeziehung und Auswertung der Materialien  

Materialien (wie Quellen, Bilder, Karten) werden sinnvoll und korrekt interpretiert. Die Analyse 

der Quellen zeigt ein Verständnis für die Entstehungszeit und den historischen Kontext. 

Aussagen aus den Materialien werden zur Unterstützung der eigenen Argumentation 

herangezogen. Die Quellenkritik (z. B. Verfasser, Entstehungszeit, Absicht) wird angemessen 

berücksichtigt.  

Diese Kriterien helfen dabei, Geschichtsklausuren fair und nachvollziehbar zu bewerten, und 

spiegeln die Kompetenzen wider, die in der Oberstufe gefördert werden sollen. 


